
.REN IM ,,GÜTDNEN ENGEL..
;n - Nach einjähriger Renovierung wieder geöffnet

jedoch die unerreichte Nummer eins.
Zugleich auch der angemessene Ort
ftlr ein eigenes Wallfahrtsmuseum,
das unter der Obhut von Stadtverwal-
tung sowie Heimat- und Museums-
verein 1965 erstmals seine Pforten öff-
nete. Was sich hier in drei fahrzehn-
ten ansammelte, kann sich sehen las-
sen. Rechtzeitig zur Eröffnung der
diesjährigen Hauptwallfahrtswochen
Anfang funi wurde das ,,Haus zum
Güldnen Engel", so der Name des
stattlichen Bürgerhauses aus dem 16.

fahrhundert, wiedereröffnet. Nach
zwölfmonatiger Umbauphase können
jetzt auf drei Etagen sakrale Kunstge-
genstände, vor allem aber Exponate
und Relikte aus mehreren fahrhun-
derten Wallfahrtsgeschichte besich-
tigt werden.

Hier ist auch die Walldürner Stadt-
führerin Helmtrud Pfister in ihrem
Element. Das Wallfahrtsmuseum und
die Heilig-Blut-Wallfahrt sind ihr be-
sonders ans Herz gewachsen. ,,Es ist
für mich iedes Jahr ein zutiefst bewe-

gender Moment, wenn die endlos
scheinende Pilgerschar der Fulda-
Eichsfelder Fußprozession in unserer
Stadt Einzug hält, die einen einwöchi
gen, strapaziösen Fußweg hinter sich
hat," erzählt sie. An dieser größten
Fußwallfahrt beteiliSen sich allein im
letzten fahr r5oo Menschen.

Das Innere des Museums ist ein
wahres Schmuckkästchen. Die ständi
ge Ausstellung befaßt sich vor allem
mit den Frömmigkeits- und Wall-
fahrtsformen früherer Generationen
und mit der eigenttimlichen Hand-
werks- und Berufsstruktur im Ein-
zugsgebiet des Wallfahrtsortes. Be-
sonders sehenswert die Kerzenzieher-
werkstätte und die umfangreiche Leb-
küchner-Modelsammlung - wie man
die geschnitzten Hohlformen für die-
ses Gebäck einst narulte.

Sofort in den Blick fallen im Mu-
seum die farbenprächtigen Vortrage-
tafeln aus der Barockzeit. Jahrhun-
dertelang wurden diese handge-
schnitzten Tafeln den Fußprozessio-

nen vorangetragen. An ihre Stelle
sind heute Kreuz und Fahne getreten.
Das Wallfahrtsmuseum beherber$
auch eine stattliche Sammlung an Vo-
tivfiguren und Opferkerzen, nicht
selten Ausdruck der Fürbitte, der
Danksagung oder eines ganz persön-
lichen Gelöbnisses, wie es vor allem
von Kriegsheimkehrern gepfleg wur-
de. Ein Wallditner Spezifikum ist die
Kunst- und Wachsblumen-Ausstel-
lung. Mit diesen handgefertigen BIU-

men wurden und werden noch heute
nach Abschluß der Wallfahrten Kreu-
ze und Pilgerfahnen geschmückt: ein
Handwerk, das im Walldürner Land
zu manchen Zeiten nahezu rooo
Menschen Arbeit und Brot gab. Viel-
ftiltig auch die Foto-Ausstellung, die
alte wallfahrtsbildstöcke, besonders
geartete Fußprozessionen. und so

mancherlei ,,Drumherum" ins Licht
rückt. Zu diesem Drumherum zilhlt
auch eine ganze Menge Devotiona-
lien-Kitsch. Auch ihn enthält man
dem Museumsbesucher nicht vor.
Hier ein Aschenbecher mit dem Kon-
terfei der Heilig-Blut-Basilika, dort
eine Kinderpfeife mit dem Emblem
des Blut-Korporale: Geschmacklosig-
keiten, die sich heute mangels Käu-
ferinteresses großenteils von selbst
erledigen.

Wer in Anbetracht unserer säkula-
risierten Gesellschaft die Auffassung
vertritt, Wallfahrten seien ein ,,Aus-
laufmodell", sei eines Besseren be-
lehrt. Allein in Walldti,rn werden in
den vier Hauptwallfahrtswochen vom
8. |uni bis 5. fuli rund rzo ooo Men-
schen gezählt. Die Zahl der Wallfahrer
wächst unaufhörlich, konstatiert Pater
Maulhardt, der sich vor allem über die
vielen jungen Teilnehmer freut.

H INWEIS

- lnformationen zur Walldürn-Woll-

fohrt gibt es im Augustinerkloster,
BurgstraJle 26, 747jt Walldürn, Te-

lefon oizSz/gzojo, Fax
oizSz/9553.

- lnfot zum Wallfahrtsmuseum beim
F rem denv erkeh rca mt der Stadtver-
waltung, Hauptstra$e 27, 74731
W ol I da rn, Tel efo n o 6z8z / 67t o6,
Fax o6zSz/67toj.rner Wallfahrtsmuseum, das seit
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dreißig fahren im Haus zum ,Güldnen Engel"
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FAHNEN, IGrIZEN UND VoUVFIGU
Das einzige Wallfahrtsmuseum Südwestdeutschlands befindet sich in Walldür

VoN Hsur,nrr Wrrc«

I tz zallfahren hat in allen höher

W:t*§*t,-:Im:lJ::i
überliefert in Psalm rzz ein Wall-
fahrtslied von König David: ,,Ich freu-
te mich, als man mir sagte: Zum Haus
des Herrn wollen wir pilgern". Ab
dem 13. Lebensjahr zog jeder männli-
che fude regelmäßig zum Tempel
nach |erusalem. Auch aus dem alten
Agypten, dem hellenistischen und rö-
mischen Kulturraum, sind frühe Wall-
fahrten bekannt. )edem gläubigen
Moslem ist die Wallfahrt nach Mekka
heilige Pflicht, und auch Lamaismus,
Shintokult und Hinduisrnus halten
das Wallfahren in Ehren.

Das Christentum wallfahrtet seit
dem z. fahrhundert, wobei sich als er-
ste Ziele die Grabeskirche in |erusa-
lem und Rom mit den Gedenkstätten
der Apostel Petrus und Paulus her-
auskristallisierten. Von hier aus
spannt sich über eineinhalb fahrtau-

sende der Bogen bis nach Lourdes, Fa-
tima und Santiago de Compostela.

|e nach Epoche und Region ent-
wickelten sich die unterschiedlichsten
Bräuche und Rituale. Ein beredtes
Zeugnis alter Wallfahrtstraditionen
im Rhein-Main-Neckar-Gebiet vermit-
telt das Wallfahrtsmuseum im Oden-
wald-Städtchen Walldürn zwischen
Mosbach und Miltenberg.

Seit der Mitte des 14. fahrhunderts,
seit dem ,,Blutwunder von Walldürn",
hat die gerade rr 5oo Einwohner zäh-
lende Stadt das, was nur wenige Kom-
munen in Deutschland vorweisen
können: eine Wallfahrt mit überregio-
naler Ausstrahlung. Das kleine Mal-
heur des Priesters Heinrich Otto - er
stieß bei der Heiligen Messe um das

|ahr r31o den konsekrierten Meßkelch
um, wonach sich auf dem Korporale
das Antlitz Christi zeichnete - be-
scherte dem Städtchen Dürn nicht
nur seinen heutigen Namen sondern
ein Millionenheer von Pilgern.

Daß man im christ-katholischen

Walldürn durchaus beweglich ist, be-
weist ein Blick ins Rathaus. Da regiert,
trotz altüberlieferter CDU-Mehrheit
im Stadtrat, Karl-Heinz foseph, ein
evangelischer Sozialdemokrat. Das
zweite ,,rote Wunder" von Walldürn?
foseph winkt humorvoll ab: ,,Die CDU
hatte zwei Kandidaten und ich war mit
54Prozent der lachende Dritte..."

Zum Kulturkampf kam es danach
freilich nicht. Der ,,Rote foseph" sieht
sich heute durchaus in der Kontinui
tät seiner Amtsvorgänger und ist stolz
darauf, Bürgermeister einer bekann-
ten Wallfahrtsstadt zu sein. Im übri
gen - so der Wallfahrtspfarrer, der
Augustinerpater Gebhard Maulhardt,
ist Wallfahren 1ängst keine rein katho-
lische Angelegenheit mehr. Unter den
rund r8o ooo Pilgern, die das fahr
über nach Walldürn kommen, befin-
den sich auch immer häufiger Prote-
stanten, besonders Lutheraner.

Natürlich ist Walldürn nicht der
einzige Wallfahrtsort im badisch-pfäl-
zischen Raum, an Zahlen gemessen
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Die Kerzenzieher-Werkstatt im Walldi

L

t
mffi§

..L

Ijr

I

1I


